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Je btei Saljre »om Sunbc«iatb, oi»ne efn SotfdjlagJredjt. (@(ne

SKfnberbeft wollte ben Äantonen ein Sorfdjlag«red)t einräumen.)
iDer ©tänberatb §atte ba« Ärfeg«getld)t au« fedj« Stidjtftn, jwölf
(Stfafemätmetn, einem Slubftor unb ©tetloettretet jufammengefefet

unt feinen ®er(djt«fdjreiber »otgefeben; Slubitor unb ©teUoet«

treter foUten au« bem etbgenöfjifdjen 3uftijftab, bie Siidjtet unb

(Srfafemänner jur §älfte au« aftioen Offijieren unb jut Jpälfte

au« Unteroffijieren ber ©ioifion gewählt wetben. 6) (Sine wefent»

lidje Steuerung wftb »on bet Äommiffion »otgefdjlagen unb jwar
ble, bafj gewfffe ©ergeben nur auf Slnttag obet Klage ber be«

troffenen Serfon otet beren Sertrtter »erfolgt werben.

31 tt 8 l a n b.

Seutfdjlani). («lu« bem ©olbatenfeben fm grieben.)
Som 2. bl« 13. Sunf fanb, fo fdjreibt bie „93. 3-", in unfetet
©tabt (gtanffutt a. D.) eine jwötftäglgc 8anbwcb>Uebung bei

bem ®renabfetregfment Str. 12 (tatt. ©er trofe bet glübenbften

£ffee, befonber« am 5. unb 6. 3unf, bl« 12 refp. 1 Ubr SKlt»

tag« auigcbebnte ©fenjt ^atte jur golge, baf) am SKontag ben 8.

jitfa 20, am nädjften Sage bereit« 62 Sanbweljrleute wegen
wunbet güfje, .gierjfdjfager.«, Slugencntjünbung u. f. w. auf
©runb ärjtltdjer Untetfudiung »om ©ienfte befreit wetten mufj«

ten. ©le bienftfäbjge SWannfdjaft rüdte auf een 11/» ©tunben
entfernten ©rerjlerptafe nadj Äun:r«borf, wo ber SKajor». ©lümer
eine Stete bfelt, beten Äern raafjrfjeftS« unb wortgetreu folgenbet

»at: „©tftlgeftanben! 3dj bin fefn gtofjet gteunb »on Sieben,

modjte ©udj abet mefne .Weinung nidjt »orentyalten. SBenn

»on (Sud) etwa« »erlangt witb, fo meiben ftdj gleidj 60 (Wann

franf. ©a« ift Süge, ©djwlnbel, «Betrug. Sdj b>be bem Sltjt
befohlen, bfe Sanbe »lerfantfg rauäjufdjmeifjen, unb laffe bte

Sanbe btei ©tunben anf bem Äafemenfiofe eretjieten. 3d) be«

ftrafe feben gufjtranfen mft brei Sagen SKtttetarreft, ob er felbft
Sdjutb ljat ober nfdjt. 3«ter ©olbat mufj »etfteben, ftd) bfe

©tiefet ju oerpaffen. ©le erfte Sanbwebr fjabe fdj 1866 gefc|en,
ba wäret 3bt nodj rofenäffge Summet« unb fjabt ©ud) nod) in

—. Stodj nie ift mir eine fo crbärmltdje Sruppe »ot»

gefommen, wie 3§r fefb. 3f>r felb efne ©djwefnebanbe unb ba«

Äommiptob nfdjt wettb, ta« 3br ftcfjt. 3f)t fefb baju ba, ben

pteufjifdjen ©taat jtt fdjüfeen ; wenn bet ©taat abet lautet fotdje
©olbaten bätte, »fe 3bt fefb, bann banfe fdj füt bfe Sufunft
bee ©taate«. «Be^rlo«, etyrlo«, unb efjrlo« fefb 3fjr ©plfebubcn«
banbe mit ben grüngelben, blefdjen ©efidjtetn! 9tut ba« ©opba
im Äopfe unb nidjt bei ber ©adje fein! 3br fefb gut, Äaffee«

Käufer ju ftütmen, abet feine ©djanjen. Sffiit fcaben abet bie

«Kittel baju, ©udj bab.in ju btlngen; td) laffe ©ud) eterjteten,
bi« bfe ©onne untetgefjt unb bfe ©tetne am ßlmmel flehen.
31)1 felb 30jäfctlge SBafdjlappen, aber feine ©olbaten. 3d) modjte

®udj »oljl fagen, wa« 3ljr eigentlidj felb, »erbe e« abet nidjt
tbun. Stuart ©udj!" ©fe SBirfung btefer SBorte wat etne nfdjt
näfjet ju befdjrelbenbe. Ueber ble jurüdgebliebenen Äranfen müfjte
bet Sltjt nodjmat« 3te»lfion abmatten, ofjne jebod) efnen „©rüde»
berget" fonftatften ju fönnen. Srofebem wutben fcfe Slermften

felbmarfdjmäfjfg auf ben Äafernen fjof gefdjfdt, um 21/» ©tunben

ju ererjferen, be«gle(djen gegen Slbenb wfebet etne ©tunbe. ©et
•Wajor ». ©lümet gebtaudjte mit Sotlicbe folgenbe Slntebcn für
Üanbwetjrleute: Äert, Ddjfe, ©fei, Untrer, ©djwelnebanbe, Süm«

met »eaudjter, Sengel Infamer, «Kaut galten, ©djnauje nad)
Ilnf« u. a. m. anbete Steuerungen eignen (td) nidjt jut SBfebet«

gäbe. Stüfcmenb mufj anerfannt werben, bafj nur febr wenige

Offijiere unb Unterofffjiete bem Seifpiel be« SKajor« folgten,
»lelmeljt bem Sanbwefjrtnann ble Sebanblung ju Sbclt werben

liefen, wetdje tljm jufommt, obne ber mllltärHdjen ©(«jiplln ju
fdjaben. ©fe Sorftetfung be« SBataidon« erfolgte »or tem Ober«

ften ». ©eelfjorft, beffen Ärftlf furj lautete: ,,3d) fjabe mfdj ge«

fteut, ein fo iüdjtfge« Sanbwe^rbatafllon ju feben. £ie Sorfüb«
tungen waten fttamm unb tabcllo«, audj geteldjt e« bem Batati«
Ion jut ©fjre, baft wäbrenb bet 12 Sage feine efnjfge ©träfe
fjat »etfjängt »erben braudjen. ©« fjt efne Sürgjdjaft für ba«

SBobt be« Saterlanbe«, wenn Seute au« bem Sürgerffanbe ju«
gtefdj fo ftramme ©o'baten fefn fönnen." Slm nädjften SWotgen

bfelt SWajot ». ©lümet fefne 3lt>fdjfeb«rebe, weit et müfjte, wie

er fagte. @r erjielte bodj trofe be« übettafdjenben, weit ganj ge«

»öljnlfdj fllngenben „Slbieu Seute!" nur eine eifige Stufje im ganjen
«Bataillon, ©agegen umringten Jefet bfe einjelnen Äompagnien

ifjre Dfftjfere unb Unterofpjete, um ifjtet Slnfcängltdjtelt In bc«

geifterten «Ipodj« Sluätrud ju geben.

(Sablfdjet £anbc«bote Otr. 295.)

— (SBüjtenföbne.) ©ie bem 2. ©arberegfment ju gufj
über»lefenen SWaroffaner, weldje fürjtidj einen ©rjefj In ter
©djumannftrafje in Serlfn »cranlafjten, »erbüfjen ber „Sörf. 8tg."
jufotge 4 SBodjen ftrengen Slrreft bef „Sater «Ptjftfpp" fm SWf«

litätattejt in bet Stnbenftrafje. ©fe SBüftenföljne fjaben bereit«

fämmtlfdj, bf« auf jwef, nätjere Sefanntfdjaft mft Sätet Sbillpp
gemndjt.

Defterreiaj. (©fe Äaifetmanö»et in Söljmen)
wetben in bet Seit »om 25. Sluguft bl« 1. ©eptembet

abgehalten, ©a« 8. Slrmeefotp« ($tag) flefjt am 25. Slu«

guft in Stofffean, ba« 9. Slrmeeforp« (3ofepf)«ftabt) in Serbowlfe,

Stbtad unb .giorowtfe. SU« Seltenber ift geltmarfdjaU ©rjbetjog
Sllbredjt beftimmt. ©a« «l&auptquartier be« Äaifer« wirb jidj im

SSalbfdjlofj ©traijlau befinben.

grantreiaj. (©antin ie ren.) ©a bie gorm unb bie ©i«

menfiontn bet SWarfetenbetwagen in bet ftanjöfifdjen Stvmee be>

ftimmt, batjet teglementatffdj eingeführt finb, fo befürwortet „Le
Progres militaire" in feiner «Kummer »om 17. 3unl 1885,
bafj audj bet Slnjttg ter ©antfn leren reglcmentatifiit werbe, ©a«

ftanjöftfdje Soutnal fagt, bafj »on btm Slugenblld an, in weldjem

bet Sefbefjalt biefer grauen fn ber Slrmee 1832 beftimmt unb

fefttem wfeberboft beftätfgt würbe unb ba fte Äompctenjcn »om

ÄtiegSbepavtemcnt bejiefjen (Äafetnitung, Scttjeug fm grfebenr

SfetbegcftcQung fm Ätiege), ta fie mit iljrem Stegiment in'«

gelt jieben unb in bie Sage fommen fönnen, ba« SRedjt bet

Ättegfüljtcnben anrufen ju muffen — e« »orjt angemeffen ge«

»efen wäre unb nodj fei, tt)nen eine Uniform »orjufdjrciben, tie
fie bei ©tfüflung ibre« «Beruft« ju tragen traben, ©a fte getjat«

ten ftnb, ben SWatfetcm>cra.agen au« t^ren IKitteln ju befdjaffen,

fo wütbe ba« ©tefdje audj bejüglidj bet ttnffotm efnjutttten
ljaben. (SK..SBb[.)

— (Slufbebung efne« Sager«.) ©er Ärfegämfniftet
(äampenon ljat ble »on tet Stejfe gebictetifd) »erlangte SRäumung

be« ftarf butdjfeudjten Sager« »on Sa« be« Sander« bet «War«

feffle unb bfe Slufiöfung tet bott lagernben unb »om Sqpbu«

tjalb aufgeriebenen SRefer»ebi»lfton »etfügt. ©« wat abet audj
bie bödjfte 3ett. Stadj bem Seridjte be« ©eneralatjte« ©ibfot
beläuft fid) bie ©efammtjafjl ber Sijp$u«ftanfen auf 175-1.

— (Suftfdjlfffaljtt.) 3n Slanc» wutbe am 12. 3uli,
»Jlbent« 5 Übt, etn «BaUon empotgetaffen, weldjet »om Suftidjiffet
3o»i« befeblfgt wutbe unb aufjetbem nodj ben ©djrfftfüfjrer be«

Satifet £uftfdjffffabtt«»etefn« unb efnen fjöfjeten ©enetalftab««

ofpjier an SBotb Ijatte. Sefetetcr war beauftragt, über tfe milf»

tätlfdje Senufeung »on Suftfdjfffen SBerfudje anjufteUen. Um 7 U^t
lanbete ba« ga^rjeug bet Safotette (Ober«SWame) nad) Surüd«
legung einer ©ntfernung »on 30 Ätlomettt unb ©rrefdjung einet

SRarimaltjöbe »on 1800 SWeter. ©« wfrb »erfidjert, bafj auf
ber galjrt fefjr wfdjtige @rfat;rungen unb Setfudje gemadjt »ot«
ben feien.

— (©enerat Sljabaub«Sa tour) ift geftorben. ©er»

felbe war fn «Jttme« geboten (1804), burdjllef ble potijtedjnffdjc

©iftulc, nabm 1827 al« ®enlebauptmann an ber algetlfdjen
©ipebitlon S^elt, wat fpäter am Sau ber ^arlfer Sefeftigungen

t^ätlg unb madjte al« Drbonnanjoffijiet be« $erjog« »on Dr«
lean« bie gelbjuge »on »Antwerpen unb SKaScata mit. 1837

jum Stbgeoibneten gewäb1'» untetftüfete er bi« 1848 ble Siegle«

rung; »on 1853 an, wo et jum ©enetal befötbett wutbe, be»

flelbete et mltftärffdje Soften, bl« er 1869 in bie Steferoe übet«

trat; im Äriege »on 1870 wutte et inbep wiebet in ben aftl»cn
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je drei Jahre »om BundeSraih, ohne ein Vorschlagsrecht. (Eine
Minderheit wollte den Kantonen ei« Vorschlagsrecht einräumen.)
Der Ständcialh halte das Kriegsgericht aus sechs Richter», zwölf
Ersatzmännern, einem Auditor und Slellverlreter zusammengesetzt

und keinen GerichtSschreiber vorgesehen; Auditor und Stellvertreter

soll'en aus dem eidgenössischen Justizstab, dtc Richter und

Ersatzmänner zur Hälfte aus aktiven Ossizieren und zur Hälfte
auê Unteroffizieren der Division gewählt werden. 6) Eine wesentliche

Neuerung wird von der Kommission vorgeschlagen und zwar
die, daß gewisse Vergehen nur auf Antrag oder Klage der

betroffenen Person oder deren Vertreter »erfolgt werden.

Ausland.
Deutschland. (Aus dem Soldaten leb en im Frieden.)

Vom 2. bts 13. Juni sand, so schreibt die .B. Z.«, tn unserer

Stadt (Frankfurt a. O.) eine zwölftägigc Landwehr-Uebung bei

dem Grenadterrcgiment Nr. 12 statt. Der trotz der glühendsten

Hitze, besonders am 5. und 6. Junt, bis 12 resp. 1 Uhr Mittags

ausgedehnte Dicnst hatte zur Folge, daß am Montag den 8.

zirka 20, am nächsten Tage bereits 62 Landwehrleute wegen
wunder Füße, Herzschlage,?«, Augenentzündung u. s. w. auf
Grund ärztlicher Untersuchung »om Dienste befrelt «erden mußten.

Dte dienstfähige Mannschaft rückte auf den 1'/, Stunden
entfernten Ererzierplatz nach Kunersdorf, wo der Major ». Glümer
etne Rede hielt, deren Kern wahrheitS- und wortgetreu folgender

war: „Stillgestanden! Ich bin kein großer Freund »on Reden,
möchte Euch aber meine Meinung ntcht vorenthalten. Wenn

»on Euch etwa« »erlangt wird, so melden sich gleich 60 Mann
krank. Da« tst Lüge, Schwindel, Betrug. Ich habe dem Arzt
befohlen, dte Bande vierkantig rauSzuschrneißen, und lasse dte

Bande drei Stundcn auf dem Kasernenhofe exerzieren. Ich
bestrafe jeden Fußkranken mit drei Tagen Mittelarrest, ob er selbst

Schuld hat oder ntcht. Jeder Soldat muß verstehen, sich die

Stiefel zu verpassen. Die erste Landmehr habe tch l866 gesehen,

da wäret Ihr noch rvtznäsige Lümmels und habt Euch noch in

—. Noch nie ist mtr eine so erbärmliche Truppe
vorgekommen, wte Ihr seid. Ihr seid etne Schweinebande und da«

Kommißbrod ntcht werth, da« Ihr freßt. Ihr seid dazu da, den

preußischen Staat zu schützen ; wenn der Staat aber lauter solche

Soldaten hätte, wie Ihr seid, dann danke tch für die Zukunft
de« Staate«. Wehrlos, ehrlos, und ehrlos seid Ihr Spttzbuben-
bande mtt den grüngelben, bleichen Gesichtern! Nur das Sopha
Im Kopfe und ntcht bei der Sache sein! Ihr seid gut, Kaffee»

Häuser zu stürmen, aber keine Schanzen. Wir haben aber die

Mittel dazu. Euch dahin zu bringen; ich lasse Euch exerzieren,
bis die Sonne untergeht und die Sterne am Himmel stehen.

Ihr seid 30jährige Waschlappen, aber teine Soldaten. Ich möchte

Euch wohl sagen, was Ihr eigentlich seid, werde eê aber nicht

thun. Rührt Euch!" Dte Wirkung dteser Worte war etne nicht

näher zu beschreibende. Ueber die zurückgebliebenen Kranken mußte
dcr Arzt nochmals Revision abhalten, ohne jedoch etnen »Drückeberger"

konstatiren zu können. Trotzdem wurden die Aermsten
feldmarschmäßig auf den Kasernenhof geschickt, um 2'/> Stunden
zu exerzieren, desgleichen gegen Abend wieder etne Stunde. Der
Major v. Glümer gebrauchte mit Vorliebe folgende Anreden für
Landwehrleute. : Kerl. Ochse, Esel, Unthier, Schweinebande, Lümmel

»erruchter, Bengel infamer, Maul halten, Schnauze nach

links u. a. m. Andere Aeußerungen eignen sich nicht zur Wiedergabe.

Rühmend muß anerkannt werden, daß nur sehr wenige
Offiziere und Unteroffiziere dem Beispiel des Majors folgten,
vielmehr dem Landwchrmann die Behandlung zu Thcil «erden
ließen, welche thm zukommt, ohne der mtlttärischen Disziplin zu
schaden. Die Vorstellung de« Bataillons erfolgte vor dem Obersten

». Seelhorst, dessen Kritik kurz lautete: „Ich habe mich
gefreut, cin so tüchtige« Landmehrbatatllon zu sehen. Tie Vorführungen

waren stramm und tadellos, auch gereicht e« dem Bataillon

zur Ehre, daß während der 12 Tage keine einzige Strafe
hat »erhängt werden brauchen. E« tst etne Bürgschaft für da«

Wohl de« Vaterlandes, wenn Leute auS dem Bürgerstande
zugleich so stramme Sv'daKn sein können." Am nächsten Morgen

hielt Major ». Glümer seine Abschiedsrede, weil cr mußte, wie

er sagte. Er erzielte doch trotz des überraschenden, weil ganz ge,

wöhnlich klingenden „Adieu Leute!" nur etne eisige Ruhe tm ganzen

Bataillon. Dagegen umringten jetzt die einzelnen Kompagnien

ihre Offiziere und Unterofsiz ere, um threr Anhänglichkeit tn

begeisterten Hochs Ausdruck zu geben.

(Badischer Londesbote Nr. 235.)

— (Wüst en söhne.) Die dem 2. Garderegiment zu Fuß

überwiesenen Marokkaner, welche kürzlich einen Erzeß tn der

Schumannstraße tn Berlin veranlaßten, verbüßen der „Börs. Ztg."
zufolge 4 Wochen strengen Arrest bet „Vater Philipp« im Mi.
litärarrest in der Lindenftraße. Dte Wüstensvhne haben bereits

sämmtlich, bis auf zwei, nähere Bekanntschaft mit Vater Philipp
gemacht.

Oesterreich. (Die Kaisermanöver in Böhmen)
werden tn der Zeil vom 25. August bis 1. September

abgehalten. DaS 8. Armeekorps (Prag) steht am 25.

August in Rokttzan, das 9. Armeekorps (Joscxhsstadt) in Cerhowitz,

Zebrack und Horowitz. Als Leitender ist Feltmarschall Erzherzog

Albrecht bestimmt. Das Hauptquartier des Kaisers wird sich im

Waldschloß Strahlau befinden.

Frankreich. (Cantini e ren.) Da die Form und die

Dimensionen der Marketenberwagen tn der französischen Armee

bestimmt, daher reglementartsch eingeführt sind, so befürwortet „I^e
?ro>zrès militaire" tn seiner Nummer »om 17. Junt 1835,
daß auch dcr Anzug der Canti,, teren reziementarisirt werde. Das
französische Journal sagt, daß »on dem Augenblick an, in welchem

der Beibehalt dieser Frauen in der Armee 1S32 bestimmt und

seitdem wiederholt bestätigt wurdc und da sie Kompetenzen »om

Kriegödepartement beziehen (Kasernirung, Bettzeug im Frieden,
Pferdegcstellung im Kriege), da sie mit ihrem Regiment in'S

Feld ziehen und in die Lage kommen können, daS Recht der

Kriegführenden anrufen zn müssen — eê wohl angemessen

gewesen wäre und noch sei, ihnen eine Uniform vorzuschreiben, die

sie bet Erfüllung ihres Berufes zu tragen haben. Da sie gehal»

ten sind, den Markctcnberwagen auS ihren Mitteln zu beschaffen,

so würde das Gleiche auch bezüglich der Uniform einzutreten

haben. (M.-Wbl.)

— (Aufhebung eines Lagers.) Dcr KriegSminiftcr
Campenon hat die von der Presse gebieterisch verlangte Räumung
des stark durchseuchten Lagers von Pas deS Lanciers bet Marseille

und die Auflösung der dort lagernden und »om Typhus
halb aufgeriebenen Nescrvedivtsion verfügt. Es war aber auch

die höchste Zeit. Nach dem Berichte des Generalärzte« Dtdivt
beläuft stch die Gcsamintzahl der Typhuskranken auf 175^.

— (Luftschifffahrt.) In Nancy wurde am 12. Juli,
Abends b Uhr, ein Ballon ernporgelassen, welcher vom Luftjchiffer

Jovis befehligt wurde und außerdem noch den Schriftführer des

Pariser LustschtfffahrtSvereinS und einen höheren Generalstabsofsizier

an Bord hatte. Letzterer war beauftragt, über die

militärische Benutzung »on Luftschiffen Versuche anzustellen. Um 7 Uhr
landete da« Fahrzeug bei Laforelle (Ober-Marne) nach Zurück»

legung etner Entfernung von 30 Kilometer und Erreichung etner

Marimalhöhe von 1800 Meter. ES wird versichert, daß auf

der Fahrt sehr wichtige Erfahrungen und Versuche gemacht wvr»

den seien.

— (General Chabaud»La tour) tst gestorben. Derselbe

war in NimeS geboren <ls01), durchlief die polytechnische

Schulc, nahm 1827 als Geniehauxtmann an der algerischen

Erpedition Theil, mar später am Bau dcr Pariser Befestigungen

thätig und machte als Ordonnanzoffizier des Herzogs von
Orleans dte Feldzüge «on Antwerpen und Mascara mlt. t337
zum Abgeordneten gewählt, unterstützte er bis 1818 die Regierung;

»on 1353 an, wo er zum General befördert wurde,
bekleidete er militärische Posten, bi« er 1869 in die Reserve über-

trat; im Kriege vvn 1870 wurdc er indeß wieder in den aktiven
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©fenft betufen unb befehligte ba« ©eniemefen im belagerten Sari«.
©a« ©epartement be« ©arb fanbte ifcn in bie SeifaiHer Scatio«

naloetfammtung, wo er bem redjten Senttum angefcötte unb

mefctmal« jum Sljeptäfibenten gewäfclt »urbe, fowle namenttldj

audj in ben 5D}(Iftärau«fd)üffen tfcätig war. Slud) faf) et übet

Sajaine ju ©etldjt. 1874 etnannte Ifcn SWac SWafcon jum
SKlnfftet be« 3nnctn, »eldje« Slmt er Jebodj fdjon 1875 nietet«

legte.

üfrattlietdj. (t ©djladjtenmatet be Steu»llle.) Slm

15. SKat ift bei ©djtadjtenmaler Sllpfconfe be «JccuoWe, beffen

Salent ntdjt nur bef fefnen franjöfifdjen SanbSleuten bfe »etbiente

Slnerfennung gefunben fcat, geftotben. 3tt feinem Sltelfet ftefct

nodj auf ber ©taffeiet ba« ©emälbe, ba« et füt ben ble«Jäfjrfgen

„©aton" beftimmt fcatte, abet nidjt »otlenben fonnte, wie alle

feine Slrbeiten feit 1871, etne ©pifobe au« bem beutfdj«franjöft»

fdjen Ärieg: „©er S«lamentät". Sllpfconfe be Steu»ifle war

1836 fn ©afnt-Dmet geboten unb »on feinet gamilie füt ben

Stbsofatenftanb beftimmt wotten, allein et »ernadjläffigte balb bie

StedjWfafuttät, um (n ben Slleller« »on «Pfcot unb ©efacroft al«

begcifteitet Äunftjünget ju »etfefcten. ©fe Stnfänge waten für
ben Jungen «Watet fd)»er, un» ba feine ©emälbe fm „©alon"
— et Reffte jum erften «Wale im 3afcre 1859 au« — faum

bemerft »utten, mußte et butd) Setdjnungcn füt (dufttltte Sffietfe

feinen Seben«untetfcalt erwerben, ©rft bet Ätfeg »on 1870 »er«

fcalf ifcm ju bem Stuf, bet fcittem »on 3afcr ju 3afcr geftfegen

ift. „©fe lefeten Satronen", ,,©a« ©efedjt fn Se Sourget" wirf«

ten padenb auf ben Sefdjauer, benen nod) ble ©tinnetungen au«

bem Ätfege tebfcaft »ot Slugen ftancen, unb »utben fn taufenben

»on ©remplaten butd) ©tfdj unb Sfcote.gtapfcie »erbrcltet. ©ann

folgten: „©et Äampf auf bem ©cfclencnwege", „©In Uebetfatl

fn bet Umgebung »on SKefe", „©et grfebfcof »on ©alnt*Stl»at",
„©et ©epefdjenttäget" u. a. m., bfe butdj ba« ©tamatifdje bet

©atfteBung, wfe butd) einen leidjt etftätlfdjcn ©fcau»lnf«mu«

fämmtlfdj populät würben. 3m Setefn mft fefnem älteren ©t»

noffen ©etalUe malte SJteuoltte ba« ptädjttge Sanorania bet

©djladjt »on ßfcamplgn», »eldje« fn bet Stue be Settt aufge«

fteüt tft.

©a« Segtäbnffj »on Sllpfconfe be Sceuoitle fanb am 22. SWal

untet gtofjet Setfceflfgung ftatt. SJamentlfd) temetfte man in

bem Stauetjuge ©eputatfonen »on allen Stuppengattungen bet

Sattfei ©arnifon. @« »ar bfe« »om ®ou»erneut »on S«f«,
©eneral ©auffiet, turd) folgenben Sage«befefcl angeorbnet wot«

ten: „Um bem Slnbenftn be« SWaler« bet „lefeten Sattonen"

©fcte ju etwelfen, witb eine ©elegatfon »on allen SBaffen bet

Sarlfet ©atnffon bet Segräbnffjfeler befwofcnen.* Slufjerbcm

folgten ©eptttationen bet SattfotemSlga unb bet elfafj«lotfctlngf»

fdjen Sereine bem ©arge, ©le Seldje SieuotuV« wutbe »otläupg

in bie ©tuft bet Älidje ©a(nt«gtangoi« be ©ale« belgefefet.

(Sl.SW.3.)

@nßlanb. (Slu«gaben füt Ätlegfüfctung Inner«
fcalb bet befben lefeten ©ejennfen.) Sffiäfcrenb be«

Setlauf« »on jwanjfg 3afcten fft ©nglanb, obgletdj nidjt In be«

beutenbe Ätiege »ermldelt, bennodj ntemal« frei »on einem obet

bem anbetem ttfegerffeben Untetnefcmen gewefen, wefdje ba«

StationaMSlnlommen bebeutenb angriffen, ©te folgenben «Un»

gaben übet bfe Äoften tiefet »etfdjfebenen Untetnefcmungen, fo

fdjrelbt man bem „S. ©. ß." au« Sonbon, bütften »on all«

gemeinem Snteteffe fefn: 1864 bf« 65 untetnafcm ©nglanb fm

3nteteffe feinet Äolontften etnen etfotgtefdjen Ätleg in Steu«

©ettanb, weldjet tedjnung«mäfjlg 774,829 Sft- (15,206,580 SK.)

foftete. ©atauf folgte bte ©tpebftfon nad) «Jlbefftjnfen jut
Südjtigung be« Äönig« Sfceobot L, bet befanntltd) englifdje

Untettfcancn in »ibetredjtltdjet ©efangenfdjaft fcfelt. Sorb Staplet

leitete 1867 biefen metfraürblgen gelbjug. ©fe fämmttfdjen

Ätfeg«foften beltefen ftdj auf 8,600,000 $fb. (172,000,000 3».).

©arauf folgte bet Slfdjantf»Ärfeg. ©fabftone ging nur unwillig
auf biefen gelbjug ein, weil ba« Solf bagegen war. Snbeffen

ble SRegierung fonnte bte Stofabe ber britifdjen -Jpäfen burd)

bie wltben §otben be« Äönlg« Äoffee Äatfallt nidjt länget bulben.

©It ©atnet SBolfele«) etfclelt ba« Äommanbo unb fiegte gtottefdj.

©fe Äoften bettugen nut 900,000 Sfb. (18,000,000 SK.). ©fe

nädjfte ©jrpebftfon, wetd)e ®rof)brltannfen auärüftete, wmbe butd)
©enetat ©It gtebetfc Stöbert« gefüfctt. 3m ©eptembet 1878
wutbe bem ©mit Olli Äfcan nod) einmal ble ©fcance geboten,

„bet wofcloetbfenten ©träfe ju entgefcen." (Setwtfgerung bet

Saffage be« fifc»bet«Saffe«.) ©« fam jum grleben«fdjlufj »on

®unbamud. Sunt Slbfdjluf} bfefe« grieben« wutbe Stöbert« »om

Sfje«Äönfg ju einem ©Inet nadj ©imta gelaben, unb »äfctenb

et bort wat, unb cfce ble ©Inte Seit geljabt fcatte, auf bem

©ofument ju trodntn, »utbe bie SWiffion 6a»lgnati in Äabul

maffafrlrt unb bfe btltlfcfcen SBofcnfcäufet bt« auf ben ©runb

nfebergebrannt. ©arauf folgte Stöbert«' betüfcmtet SWatfd) auf
Äabul »om 3°fcte 1879. Son Äabul gfng e« 1880 nad)

Äanbafcar, etn ©feg, ber turd) tie »olfftänbfge Unterwerfung ber

Slfgfcanen unb ben Slbfdjlufj etne« bauetnben gtieben« gefrönt

wutbe. ©ie Äoften be« gelbjuge« ftetlten (td) auf 11,368,000 Sf»-

(226,360,000 SW.). Stun folgte ba«. fübaftifanlfdje 3mbtoglio,

»eldje« »etfdjfebene «JSfcafen burcfcjitmadjen fcatte. ©« fcanbelte

(id) um bfe 3ulu« unb bie Suren, ©rftete »urben befiegt,

lefetere gingen auf einen Äomptomtjj efn. ©fe ©efammifoften
be« ßulu« unb be« Sranäoaalfrlege« (einfctjliefjtfdj b't ®rfgua«

lanbsfflafuto« unb ©ufuflri «Störungen) bcllefen fid) auf

5,279,920 Sfb. (105,598,400 SW.). ©et ägnpttfdje Ärieg 1882

»urbe burd) tle Stebelllon Slrabi Safdja'« gegen ten Sfcebfne

Sewfif fceroorgerufen. ffi« gelang (Snglanb nad) einigen fceftlgen

Äämpfen, Sewftf« SKadjt »ieberfcetjuftellen. ©le Äoften be«

ttugen 4,500,000 Sfb. (90,000,000 SW.). Snbeffn, faum

»at Sltabl'« Stebelllon untetbrüdt, al« eine nod) beträcfjtlidjtre

auftaudjte, wetdje bt« jur ©tunbe nodj nidjt beenbet ift. ©er
SWafcbi ober falfdje StcVfcet fcat ben ägijpttfdjen ©uban teeoltftt.
©nglanb« Wifjerfolge babef finb befannt. Si« Jefet bettugen tle

Äoften 4,000,000 Sft- (90,000,000 SW.). ©lefen fotoffaten

Summen füt ftattgefunbene Ätfege fotgen faum getfngere für
Ätfeg«rüftungen, bfe fefnen S»ed fcatten. Sit« 1870 jwifdjen

©eutfdjlanb unb granfreid) btr Ärieg au«bradj, erflärte tie

britifefce Sttgferung bfe SReuttalltäl, fciett e« aber für nöttjlg,

20,000 SKann ju cquipiren unb fiefc 2,000,000Sft- (40,000,00 'SK.)

»otiren ja laffen. — 1879, fm Äonflift jwffdjen Stugtanb unb

bet Surfet, »erlangte Staconäfittb eine Bewilligung »on

6,000,000 Sfb- (120,000,000 SW.), fad« Srltannien fn SWit»

lefbenfefcaft gejogen würbe, ©a« £ödjfte abtt tefftete ©labftoi»e,

at« jüngfi Ätleg jwifdjen ©nglanb unb Stufjtanb btofcte. ©r

forberte »om Sarlament bie enorme ©umme »on 11,000,000 Sfpv

elf SWtaionen «Pfunb, b. fc. 220 SKlüfonen SK. füt Ätleg««

»otbeteltungen, — ©ngtanb ift nun befanntlidj ber Ärleg«gefafct
unb feine« SKtntftet« ©labftone lebfg.

Siöltogro^^ic.

©ingegangene SBerfe.

86. SBetlanb, S„ gccfctlefcrer ju SBfe«baben, Seaftfjdje« £anb«

bud) bet gedjtfunft für Sruppen» unb Sitrnfdjulen, SWilitär«

Slnftalten unb gecfctoetelne. 8°. 211 ®. SBfe«baben,

Sedjtfcotb u ©fe. Sßrei« gr. 4. 70.
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Dienst berufen und befehligte das Geniewesen Im belagerten Paris.
Das Departement de« Gard sandte thn in die Versatller Natio»

nalversammlung, wo er dem rechten Zentrum angehörte und

mehrmals zum Vizepräsidenten gewählt wurde, sowie namentlich

auch in den Militärausschüssen thätig war. Auch saß er über

Bazaine zu Gericht. l874 ernannte thn Mac Mahon zum

Minister des Innern, welches Amt er jedoch schon 137b nieder,

legte.

Frankreich. (1- Schlachtenmaler de Neuville.) Am

td. Mai tst der Schlachtenmaler Alphonse de Neuville, dessen

Talent nicht nur bei seinen französischen Landsleuten die verdiente

Anerkennung gefunden hat, gestorben. In seinem Atelier steht

noch auf der Staffelei das Gemälde, das er für den diesjährigen

„Salon" bestimmt hatte, aber nicht »ollenden konnte, wie alle

setne Arbeiten seit 1871, eine Episode aus dem deutsch-französi-

schen Krieg: „Dcr Parlamentär". Alphonse de Neuville war

1836 in Saint Omer gebore» und von seiner Famllle sür den

Advokatenstand bestimmt worden, allein er »ernachlässtgte bald die

Rechtssakultät, um in den Ateliers »on Picot und Delacrotr als

begeisterter Kunstjünger zu »e'kehren. Die Anfänge waren für
den jungen Maler schwer, und da seine Gemälde tm „Salon"
— er stellte zum ersten Male im Jahre 1859 aus — kaum

bemerkt wurden, mußte er durch Zeichnungen für illustrirte Werke

seinen Lebensunterhalt erwerben. Erst der Krieg von 1870 »er-

half ihm zu dem Ruf, der seitdem von Jahr zu Jahr gestiegen

ist. „Die letzten Patronen", „Das Gefecht in Le Bourget" wirkten

packend auf den Beschauer, denen noch die Erinnerungen aus

dem Kriege lebhaft »or Augen standen, und wurden tn taufenden

»on Exemplaren durch Stich und Photographie »erbreitct. Dann

folgten: „Der Kampf auf dem Schienenwege", „Ein Ueberfall

in der Umgebung »on Metz", „Der Friedhof von Saini-Pri»at",
„Der Dtpeschenträger" u. a. m., die durch das Dramatische dn
Darstellung, wie durch etneu leicht erklärlichen Chauvinismus

sämmtlich populär wurden. Im Berein mit seinem ältere»

Genossen Détaille malte Neuville das prächtige Panorama der

Schlacht »vn Champigny, welches in der Rue de Berri aufgestellt

tst.

DaS Begräbniß von Alphonse de Neuville fand am 2?. Mai

unter großer Betheiligung statt. Namentlich bemerkte man in

dem Trauerzuge Deputattonen »on allen Truppengattungen der

Pariser Garnison. Es war die« vom Gouverneur »on Part«,
General Sausfier, durch folgenden Tagesbefehl angeordnet wor»

den: „Um dem Andenken des Malers der „letzten Patronen"

Ehre zu erweisen, wird etne Delegaiion »on allen Waffen der

Pariser Garnison der Begräbntßfeier beiwohnen." Außerdem

folgten Deputationen der Patrioten-Liga und der elsaß-lothrtngl-

schen Vereine dem Sarge. Dte Letche Neuville'« wurde vorläusig

tn die Gruft der Kirche Saint-Fran?oi« de Sales betgesetzt.

(A.M.Z.)

England, (Ausgaben für Kriegführung inner»
halb der beiden letzten Dezennien.) Während des

Verlaufe »on zwanzig Jahren tst England, obgleich nicht tn

bedeutende Kriege verwickelt, dennoch niemals frei »on einem oder

dem anderem kriegerischen Unternehmen gewesen, welche das

National-Einkommen bedeutend angriffen. Die folgenden

Angaben über die Kosten dteser »erschiedenen Unternehmungen, so

schreibt man dem „B. B. C." au« London, dürften von

allgemeinem Interesse setn: 1864 bt« 65 unternahm England im

Interesse seiner Kolonisten einen erfolgreichen Krieg in

Neuseeland, welcher rechnungsmäßig 774,82g Pfd. (15,206,580 M.)
kostete. Darauf folgte die Erpedition nach Abessynien zur

Züchtigung des Königs Theodor der bekanntlich engltsche

Unterthanen in widerrechtlicher Gefangenschaft hielt. Lord Napier
leitete 1867 diesen merkwürdigen Feldzug. Dle sämmtlichen

Kriegskosten beltefen sich auf 8,600,000 Pfd. (172,000,000 M.).
Darauf folgte der Aschantt-Krieg. Gladstone ging nur unwillig
auf diesen Feldzug etn, wett da« Volk dagegen war. Indessen

die Regierung konnte die Blokade der britischen Häfen durch

die wilden Horden de« König« Koffee Kalkalli nicht länger dulden.

Sir Garnet Wolseley erhielt da« Kommando «nd siegte gkrnich.

Dte Kosten betrugen nur 900,000 Pfd. (18,000,000 M.). Dte
nächste Expedition, welche Grvßbrltannle» ausrüstete, winde durch

Gcneral Sir Fredertc Roberts geführt. Im September 1878
wurde dem Emir Ali Khan noch einmal dte Chance geboten,

»der wohlverdienten Strafe zu entgehen." (Verweigerung der

Passage des Khvbcr-PasseS.) Es kam zum Friedensschluß »on

Gundamuck. Zum Abschluß dieses Friedens wurde Roberts vom

Vize-König zu einem Diner nach Simla geladen, und während

er dvrt war, und ehe die Dlnte Zeit gehabt hatte, auf dem

Dokument zu trocknen, wurde die Mission Cavignart in Kabul

maffakrirt und die britischen Wohnhäuser bis auf dcn Grund

niedergebrannt. Darauf folgte Roberts' berühmter Marsch auf
Kabul »om Jahre 1879. Von Kabul ging eê 1880 nach

Kandahar, ein Sieg, der durch die vollständige Unterwerfung der

Afghanen und den Abschluß eines dauernden Friedens gekrönt

wurde. Die Kosten des Feldzuge« stellten sich auf 11,363,000 Pfd.

(226,360,000 M.). Nun folgte da« südafrikanische Imbroglio,
welche« verschiedene Phasen durchzumachen hotte. Es handelte

sich um dte ZuluS und die Buren. Erstere wurden besiegt,

letztere gingen auf einen Kompromiß ein. Die Gesammtkosten

dcS Zulu- und des TranSvaalkriegeS (einschließlich d-r Grlqua»

land-Basuto» und Sukuktri - Störungen) beltefen sich auf

5,279,92« Pfd. (105,593,400 M.). Dcr ägyptische Krieg ,832
wurde durch die Rebellion Arabi Pascha'S gegen den Khedive

Tewsik hervorgerufen. Es gelang England nach einigen heftigen

Kämpfen, Tewfik'S Macht wiederherzustellen. Die Kosten be-

trugen 4,500,000 Pfd. (90,000,000 M.). Jndessn, kaum

war Arabi's Rebellion unterdrückt, als eine noch beträchtlich!«

auftauchte, welche bis zur Stunde uoch ntcht beendet tst. Der

Mahdi oder falsche Prophet hat den ägyptischen Sudan revolttrt.

Englands Mißerfolge dabei sind bekannt. Bi« jetzt betrugen die

«oste» 4.000,000 Pfd. (90,000.000 M.). Diesen kolossale»

Summen für ftatlgefunte»e Kriege folgen kaum geringere für
Kriegsrüstungen, die keinen Zweck hatten. Als 1870 zwischen

Deutschland und Frankreich der Krieg ausbrach, erklärte die

britische Regierung die Neutralität, hielt e« aber für nöthig,

20,000 Mann zu cquipiren und sich 2,00«,00«Pfd. (40,000,00 M.)
votiren zu lassen. — 1879, im Konflikt zwischen Rußland und

dcr Türkei, »erlangte Beaconssield eine Bewilligung »on

6,000,000 Pfd. l1Z«,000,000 M.), fall« Britannien in
Mitleidenschaft gezogen würde. Das Höchste aber leistete Gladstone,

als jüngst Krieg zwischen England und Rußland drohte. Er
forderte vom Parlament dte enorme Summe »on 11,000,000 Pf".,
elf Millionen Pfund, d. h. 220 Millionen M. für
Kriegsvorbereitungen, — England ift nun bekanntlich der Kriegsgefahr
und seines Ministers Gladstone ledig.
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